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Nun aber mußte Friedrich seinem Bruder, dem Prinzen

Heinrich, zu Hilfe eilen, der Sachsen gegen Dauns gewaltige
Übermacht bisher glücklich verteidigt hatte, aber der Hilfe jetzt
dringend bedürftig war. Prinz Heinrich war ein hervorragender
Feldherr, klug, vorsichtig und besonnen, der sich nie eine Blöße
gab, aber die Blöße des Gegners scharf erspähte und ausnutzte;
der König hat von ihm später gesagt, er sei der einzige von
allen Generälen, der während des ganzen Krieges keinen Fehler
gemacht habe. Friedrich kam also herbei und lagerte Daun
gegenüber bei Hochkirch unweit der oberen Spree, obwohl dieser
die doppelte Truppenzahl (60 000 gegen 30 000) hatte und in
hochgelegenen, außerordentlich festen Verschanzungen stand. Die
Generäle warnten den König vergebens: er glaubte nicht, daß
Daun den Angriff wagen würde. Aber dieser benutzte die Gunst
der Umstände. In der Nacht vom 13. auf den 14. Oktober 1758

überfiel er das preußische Heer, das größtenteils schlief; nur
Zieten hatte vorsichtigerweise seine Husaren nicht absatteln

lassen. Jedes andere Heer wäre unter solchen Umständen ver¬

nichtet worden. Hier aber bewährte sich die preußische Manns¬
zucht. Kaum ertönte das Kriegsgeschrei im Lager, da sprangen
die Soldaten, vielfach erst halb angekleidet, aus ihren Zelten,
ergriffen die Waffen und stellten sich, soweit die Finsternis es

zuließ, in Reih und Glied. Wohl erlitten sie schwere Verluste;
aber der König, der sich persönlich im stärksten Kugelregen
befunden hatte, konnte morgens den Rückzug in guter Ordnung
antreten, verlor nicht einen Augenblick seine Fassung und bot
am nächsten Tage Daun eine neue Schlacht an; doch dieser

wich nun vorsichtig aus. Sein Sieg hatte keine weiteren Folgen.
Immerhin wurde für Friedrich der Kampf immer schwieriger.

Er vermochte immer weniger die Lücken in seinem Heere auszu¬
füllen, während das den Feinden leicht war; sie waren klug genug,
von ihrem großen Gegner zu lernen, so daß ihre Truppen immer

besser wurden; auch wurden die Geldmittel Friedrichs knapper und
knapper, zumal die Hilfsgelder, die ihm England zahlte, zuletzt
auf hörten, während die Feinde über reiche Geldmittel verfügten.
Im Jahre 1759 kam die im vorhergehenden Jahre verhinderte Ver¬
einigung der Russen und Österreicher wirklich zustande. Befehls-


